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Alte Satzungen
werden

aufgehoben
Erbenhausen – Im Dorfgemein-
schaftshaus Erbenhausen findet am
Donnerstag, 4. Juni, 19 Uhr, die
nächste Sitzung des Gemeinderates
statt. Alle Einwohner sind dazu ein-
geladen. Nach der Beschlusskontrol-
le sollen Beschlüsse zur Aufhebung
der Straßenausbaubeitragssatzung
und der Gestaltungssatzung Erben-
hausen fallen. Behandelt wird auch
eine Anfrage zur Errichtung eines
Carports. Mit Informationen und
Anfragen endet der öffentliche Sit-
zungsteil, ein nichtöffentlicher folgt.

Na sowas!

Iden letzten Wochen war in meh-
reren Ortsteilen von Tann regelmä-

ßig ein blaues Motorrad Suzuki GSX-
R1000 aufgefallen, das sehr laut un-
terwegs war. Zeugen gaben an, dass
an dem Motorrad lediglich ein „hal-
bes“ WAK-Kennzeichen angebracht
war. Der Spuk fand am Pfingstsonn-
tag ein Ende, berichtet die Polizei:
Nach einem Bürgerhinweis erwisch-
te eine Streife die Suzuki am Nach-
mittag in Tann. An dem Motorrad
fehlte tatsächlich der untere Teil des
amtlichen Kennzeichens, lediglich
die Buchstaben WAK waren erkenn-
bar. Es fehlte auch der sogenannte
Dezibel-Killer in der Auspuffanlage.
Der TÜV war längst abgelaufen.

Gegen den 26-jährigen Fahrer aus
dem Wartburgkreis wurde ein Er-
mittlungsverfahren wegen Ver-
dachts des Gebrauchs verfälschter
Urkunden bzw. des Kennzeichen-
missbrauchs eingeleitet. Das Motor-
rad wurde vorübergehend sicherge-
stellt. Wem dieses Motorrad in den
letzten Wochen ebenfalls aufgefallen
ist, sollte sich bei der Polizeistation
Hilders, 06681/96120, melden.

Der Bergwacht auf den Leib geschneidert
Ein Bergwacht-Fahrzeug,
wie es ein solches vorher
noch nie gegeben hat,
nennt die DRK-Bergwacht
Reichenhausen jetzt ihres
– ein Prototyp, eigens für
sie gefertigt von einem re-
gionalen Unternehmen.

Von Iris Friedrich

Reichenhausen – Wer an Bergwacht
denkt, denkt vielleicht zuerst an
Schnee. Doch angesichts des Klima-
wandels und des weit größeren Ein-
satzgebietes als nur bei Skiunfällen
veränderte sich jetzt auch der Fuhr-
park der Bergwacht-Bereitschaft Rei-
chenhausen: Ein Fahrzeug für den
Sommer- und Wintereinsatz konnte
vergangenen Freitag an die Kamera-
den übergeben werden. Die Kosten
von rund 30000 Euro für das exakt
auf die hiesigen Bedürfnisse zuge-
schnittene GF-Moto-Fahrzeug hat
mit 25000 Euro zu großen Teilen der
Landkreis getragen.

Stefan Lenhard, Leiter der Berg-
wacht Reichenhausen, freute sich al-
so bei der Schlüsselübergabe sehr,
dass diese Kooperation mit dem DRK

gelungen ist; wenn auch etwas später
als geplant. Die Kameraden Sebas-
tian Klüber und Erhard Raab hatten
den Bau des Fahrzeuges von Anfang
an begleitet. Bald wird es nun die
erste Übung mit dem GF Moto ge-
ben. Seit 2008 hatte ein Yamaha-Rhi-
no als Einsatzfahrzeug bei den Rei-
chenhäusern Dienst getan, jetzt war
Ersatz vonnöten. Auch der Motor-
schlitten hatte bereits vor vier Jahren
„seinen Geist aufgegeben“, so Mat-
thias Schneider, Vorstandsvorsitzen-
der des DRK Meiningen. Mit dem
universell einsatzbaren neuen Fahr-
zeug habe man nun die richtige Ent-
scheidung getroffen.

Kein Quad, sondern ein richtiges
„Auto“, so hatten es die Kameraden
vor Ort sich gewünscht. Drei Plätze
vorn, Lenkrad statt Lenker, einge-
haustes Fahrerhaus statt einer offe-
nen Konstruktion, eine Heizung
– das hilft den Bergwachtlern, ihre
Arbeit gut zu machen.

Es habe etwas länger gedauert, er-
innerte auch Schneider. Die 2018 be-
auftragte Firma ging pleite, man zog
den Auftrag gerade noch rechtzeitig
zurück. Nun hatte man in der Region
einen Anbieter gefunden, der sich
auch den speziellen Umbau zutraute:
Moto-Stopfel aus Kaltennordheim.
Das Fahrzeug, das man bei Bedarf

auch auf Schneeketten setzen kann,
hat die nötigen zertifizierten licht-
technischen Anbauten – und, für die
Kameraden besonders wichtig, man
kann in ihm die zwei hier verwende-
ten Arten von Tragen sicher befesti-
gen: Die Gebirgstrage und die „nor-
male“. Matthias Schmidt hofft für
die Umbau-Firma, dass sich mögli-
cherweise auch andere Hilfsorgani-
sationen bundesweit für den Proto-
typ interessieren. „Allzeit unfallfreie
Fahrt zur Hilfe für diejenigen, die es
brauchen“, so wünschte Schneider.

DRK-Präsident Helmut Schuchardt
sprach sogar von einem „histori-
schen Moment“, ein bisschen ver-
gleichbar mit der Eröffnung der hie-
sigen Bergwacht 2008. 1992, so erin-
nerte er sich im Gespräch, hatte an
gleicher Stelle die erste Rettungswa-
che des DRK eröffnet.

Vizelandrätin Susanne Reum be-
merkte, dass der Landkreis das Geld
für das Fahrzeug immer aufgespart
habe, auch nach den Wirren der ers-
ten Auftragserteilung. Das Auto bei
der nächsten „Blaulichtmeile“ des
Landkreises präsentieren zu können,
darauf freue sie sich schon sehr, sagte
sie, und wünschte dem Neuen „mehr
Übungen als ernsthafte Einsätze“.

Übrigens: Der Neue hat 80 PS, ei-
nen Liter Hubraum, eine kippbare

Ladefläche, kann 700 Kilo anhän-
gen, hat ein spezielles Schienensys-
tem für die Tragen, eine automatisch
arretierbare Heckklappe und vieles
mehr. Christian Stopfel von der
gleichnamigen Firma, die Vertrags-
händler von CF-Moto ist und den
Umbau bewältigte, war stolz darauf,
all das mit Maximilian Knackert, ei-
nem freien Mitarbeiter, vorzuführen.

Und wer wird es nutzen? Die DRK-
Bergwacht-Bereitschaft Reichenhau-
sen hat 22 Mitglieder, davon elf akti-
ve Bergwachtler. „Wir haben viel in

den Nachwuchs gesteckt“, so Stefan
Lenhard. Rund 20 Veranstaltungen
im Jahr zählt man, darunter Einsätze
beim Biathlon, Rennsteig- oder Ge-
balauf und an Noahs Segel. Der Tag
der offenen Tür ist eine schöne Tradi-
tion geworden, gemeinsam mit der
Kaltennordheimer Schule. Guten
Kontakt gibt es mit der Jagdgenos-
senschaft – und natürlich auch Ret-
tungseinsätze. Mit Ausbildung und
Veranstaltungen sind in den letzten
vier Jahren über 2000 Stunden von
den Kameraden geleistet worden.

Matthias Schneider und Helmut Schuchardt vom DRK Meiningen, Händler Christian Stopfel, Vizelandrätin Susanne Reum
und Bergwachtleiter Stefan Lenhard (von links) sind stolz auf die passgerechte Neuanschaffung. Fotos: Iris Friedrich

Corona-gerecht geschützt, versammelten sich auch befreundete Bergwachtbe-
reitschaften und einige Gäste zur Fahrzeugübergabe in Reichenhausen.

Sie sind diejenigen, die das neue Fahrzeug nutzen: Bergwacht Reichenhausen.

Industriegebiet-Pläne: Bejubelt, umstritten und letztlich verworfen
„Produzenten müssen her“
– mit einem rund 100 Hek-
tar großen Industriegebiet
zwischen Kühndorf und
Rohr wollte sich vor 20
Jahren die Verwaltungsge-
meinschaft (VG) Dolmar
als wirtschaftlich potente
Region positionieren.

Kühndorf/Rohr – Man schreibt das
Jahr 2000. Außer einigen Brücken-
Baustellen ist von der Bundesauto-
bahn 71 noch nicht viel zu sehen,
doch die künftige Verkehrsader er-
muntert bereits zu kühnen Überle-
gungen für weitere Einschnitte in die
Landschaft am Dolmar. Der damali-
ge Vorsitzende der gleichnamigen
Verwaltungsgemeinschaft, Jürgen
Grambs, versucht, den Bürgermeis-
tern der sechs Mitgliedsgemeinden
ein rund 100 Hektar großes Indus-
triegebiet zwischen Kühndorf und
Rohr schmackhaft zu machen. Ur-

sprünglich ins Spiel gebracht worden
war die Idee im Rahmen der Entwick-
lung eines gemeinsamen Flächen-
nutzungsplans für alle sechs VG-Mit-
gliedsgemeinden von dem damit be-
fassten Planungsbüro.

Der Mangel an potenziellen Indus-
triegebieten sei ein Problem, mit
dem die ganze Region kämpfe, erläu-
terte VG-Chef Grambs. Und gab zu
bedenken: Ohne die Ausweisung ge-
eigneter Flächen würden jene Betrie-
be ausgeblendet, die sich nicht in ei-
nem Gewerbegebiet ansiedeln dür-
fen. Eine im Hinblick auf die Schaf-
fung von Arbeitsplätzen fatale Wir-
kung. Wer sonst, wenn nicht das pro-
duzierende Gewerbe sei in der Lage,
Arbeitsplätze in größerem Umfang
zu schaffen? 2002 sollte die Auto-
bahn A71 in Betrieb genommen wer-
den. Die neue Verkehrsader würde,
so die Hoffnung, Investoren in die
Region locken. Ein Industriegebiet
auf der einen Seite der Autobahn und
ein Gewerbegebiet auf der anderen
(Rotes Tal, Rohr) – günstiger könne
die Konstellation für den Wettbe-
werb der Regionen aus VG-Sicht

nicht sein, hieß es. Der ins Auge ge-
fasste Standort zwischen Kühndorf
und Rohr böte beste Voraussetzun-
gen, insbesondere durch die günsti-
gen Verkehrsanbindungen, durch
die Lage in unmittelbarer Nähe zur
entstehenden Autobahn und deren
Zubringer und andererseits weit ge-
nug weg von den im Umfeld liegen-
den Ortschaften.

Standortfaktor Autobahn

Bevor der VG-Vorsitzende die Bür-
germeister der Mitgliedsgemeinden
mit seinen Ideen überraschte, hatte
er die Fühler in Richtung Thüringer
Landesverwaltungsamt in Weimar,
Referat Planung im Außenbereich,
ausgestreckt. Dort wurden einem
zwischen Kühndorf und Rohr gelege-
nen Industriegebiet gute Chancen
eingeräumt. Allerdings plädierten
die Planungs-Experten dafür, von der
angedachten Erweiterung des Ge-
werbegebiets in Dillstädt abzusehen
beziehungsweise dieses rückabzuwi-
ckeln. Das betreffende Areal sei
ohnehin ein Gebiet mit etlichen Pro-

blemfeldern – weil dort Flächen teil-
weise vom Bergrecht berührt würden
und andere unter das Bundesimmis-
sionsschutzgesetz fielen. Des Wei-
teren hatte der umtriebige VG-Chef
die ehrgeizigen Pläne der VG Dolmar
Vertretern des Stadtplanungsamtes
in Meiningen vorgestellt. Weil, wie
er meinte, das angedachte Projekt für
ein Mittelzentrum, das selbst in
Platznöten ist, interessant sein müs-
se. In der Tat zeigten sich die Ange-
sprochenen zunächst aufgeschlos-
sen. Es liegt auf der Hand, dass die
Idee kontrovers diskutiert wurde. Be-
fürworter bejubelten es als Chance
für Wirtschaft und Arbeitsmarkt, Kri-

tiker brandmarkten es als weiteren
Raubbau an der Umwelt und an
landwirtschaftlichen Flächen. Ande-
re brachten einen Verlust von Wohn-
wert und touristischer Attraktivität
der Region ins Spiel, Bedenkenträger
zeigten sich hin und hergerissen zwi-
schen Gefühl und Verstand. Am
Ende wurde nichts aus dem inter-
kommunalen Industriegebiet zwi-
schen Kühndorf und Rohr. Heute, 20
Jahre später, wird sich wohl kaum je-
mand noch an die damaligen Debat-
ten erinnern.

Standortuntersuchungen hatten
ergeben, dass für Industrieansiedlun-
gen – und damit für die Schaffung

von Arbeitsplätzen in größerer Zahl
– nur zwei Areale in Frage kommen:
Das Gebiet zwischen Kühndorf und
Rohr sowie eines im Grabfeld bei
Rentwertshausen/Queienfeld.

Letzteres wurde schließlich favori-
siert und entwickelt – zum Industrie-
gebiet Thüringer Tor (ITT). Dessen
Erschließungsgebiet umfasst eine
Gesamtfläche von 105 Hektar, wo-
von ein erster Bauabschnitt (60 Hek-
tar) für Ansiedlungen zur Verfügung
steht. Die Entwicklung verlief über
Jahre hinweg sehr schwergängig, erst
in den letzten beiden Jahren ist der
Auslastungsgrad im ITT deutlich er-
kennbar gestiegen. dgc

War vor 20 Jahren als großer wirtschaftspolitischer Wurf für die regionale Entwicklung angedacht: Ein Industriegebiet zwi-
schen Rohr (vorn) und Kühndorf (im Hintergrund). Foto: Jürgen Glocke
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